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einen nur biä jur Dalben Sßabe reidjenben ©ajnür«
ftiefel elitären.

SDie übrigen fünfte beä Kommiffionäberiajteä
rourben oon feiner ©eite beanftanbet unb nur oon
aüen ©eiten übereinftimmenb betont, bafj bie Sluf«

fteüung ber Orbonnanj aüein niajt genüge, fon=
bem bem Wanne bie gufjbefleibung oom ©taate
geliefert roerben muffe. §infiajtliaj ber Slrt ber

Slbgabe, ob gratiä ober jur Hälfte ober ju anbern
23ruajttjeilen beä Koftenpreifeä biffertrten bie Sln^

fiajten.
gür bie S3ataiÜonä=£ajuljmaajer jeigte ftaj fo

roenig SBegeifterung, roie für bie eibg. Wufterroerf«
ftätte. (Stblup folgt.)

SSann fott bie Snfanterie beim Angriff
ba@ ^fener eroffnen?

SDiefe grage ift eä, roelaje in neuerer 3ei* roieber

in gröfjerem Wafje bie Kreife ber Staftifer ber 3jn«

fanterie befajäftigt unb bei ber Sßiajtigfeit, roeldje

biefelbe für bie ganje ^nfanterietaftif b.aben mufj,
ift eä niajt otjne 3ntereffe, fiaj ben augenblicfliajen
©tanb berfelben ju oergegenroärtigen.

gaft aüe Reglementä ber Infanterie befagen,
bafj bie Vorbereitung beä Slngriffeä burdj baä Sir«

tiüeriefeuer ju gefdjeljen tjabe, unter beren ©ajufe
bie 3;nfanterielinien fidj roomögliaj jur ©renje beä

$räjifionäfajuffeä (600 ^Dieter), roenn irgenb an«

gängig biä auf 400 biä 500 Bieter Ijeranjuberoegen
tjaben. SDabet gefajieljt baä £.eranberoegen unter
bem geuer ber StiraiÜeurlinien. SDie Reglementä
tjalten an biefen Entfernungen feft unb bie grie«
benäübungen roerben genau naaj biefen SJorfajriften
geleitet, ©timmen biefe Entfernungägrenjen mit
ben Erfahrungen ber legten Kriege unb mit ben

praftifajen Slnfajauungen ber ^nfantertetaftit über«

ein? SDiefe grage barf niajt unbebingt bejaljt
roerben. Sluf ben Entfernungen oon 500 biä 600
Weter finb nur ganj roenige Seute beä Streffenä
fidjer, bie beffere n©djüfeen; baä aügemeine geuern
roürbe fomit nur ein unnüfeeä SSerbrauojen ber
Wunition bebeuten unb ift bemfelben benn auaj
Einfalt ju ttjun, biä man auf nätjere Entfernungen
fjerangefommen ift. Eine feuernbe ©ajüfeenlinie
ift jubem an fidj fajon fdjroer in SSeroegung ju
fefeen; bieä mufj aber noaj fdjroieriger roerben, auf
je roeitere Entfernungen man feuert unb je met)r

Offijiere ober Unterfütjrer faüen. SDer 23eginn beä

geuerä auf biefe SDiftanjen roeiät bemnaaj auf Um«

ftänbe Ijin, bie bem offenfioen Element eineä 3«'
fanterie«Slngriffeä bebeutenb Eintrag ttjun fönnen;
langfame, jögernbe 33eroegung im SSereiaj beä feinb*
liajen geuerä muffen bie SBerlufte ertjöfjen unb fo«

mit bie Offenfiofraft ber Strttppe fdjroäajen, ber

Segtnn beä geuerä auf biefen Entfernungen bringt
eoentueü bie ©efa^r mit fiaj, bafj ju oiel Munition
in biefen erften einleitenben Slngripftabien oer«

brauajt roirb.
SDiefen Slnfidjten gegenüber tjat fiaj in ben

Kreifen ber Staftifer bie Slnfajauung gebilbet, bafj
bie ©efaljren, bie in bem frühzeitigen Eröffnen beä

geuerä ber Stngriffätruppen liegen, einfadj ju oer«
meiben finb baburaj, bafj man auf roiiffamfte @e«

roetjrfajufjroeite an ben ©egner Sjerangetjt unb jroar
auf roennmögliaj 240 Weter, otjne ju feuern.
SDie Slntjänger beä frütjjeitigen Seginnö beä geuerä
fteüen biefer Slnfajauung in erfter Sinie ben .§in=
roeiä auf bie SJerlufte entgegen, bie bei einem fol=
ajen 23orget)eii oiel ju grofj fein rourben; bie
heutigen ©djneülaber laffen ein «fterangeljen auf roirf«
famfte ©etoeljrfajufjroeite otjne ju feuern niajt jit.
©eurttjeilt man jeboaj rein faajliaj biefe Einroürfe,
fo fommt man ju bem ©ajlufj, bafj gegen baä
birefte £erangerjen ber Slngriffätruppe biä auf 240

Bieter, ofjtte ju feuern, niajt fo oiele §inberniffe
entgegenftcljen, roie eä ben Slnfojein ljaben bürfte
bei ber erften «Betraajtung ber grage.

SSkä oor Slüem bie SSerlufte betrifft, fo ift bieä

Ijeutäittage ein beliebtes Stfjema, roeldjeä fo gerne
in alle gragen ber neueren Snfanterietaftif tjinein«

getragen roirb; unb boaj roeifj jeber Wilitär, bafj
bie SBerlufte tiefe fajneülabenber ©eroeljre wib roeit«

tragenber ©efajüfee roeit geringer finb, roie in
frütjeren Kriegen. «Die preufjifaje Snfanterie oerlor
an Stobten unb SBerrounbeten bei Kolin 40 %. b"
^ornborf 38 %. °« Seipjig 25 %, bagegen bei

SBörtlj 12 %, bei ©raoelotte 10 %, bei «üionoiüe
22 %, bei ©eban 5 °/„; alfo man fietjt: bie SSer»

tufie betragen in ben neueren Kriegen etroa bie

¦ftälfte gegen frütjer. ©enaue ißeredjnungen be=

tetjren unä, bafe im Kriege 1870 für bie ©djladjten
eine SJ3rojentjatjl oon 1 % Treffer, für bie ©efedjte
eine folaje oon '/* % Streffer beS ^nfantertefeiterä
alä baä burdjfajntttliaje Wafj anjujetjen ift unb bafj
biefe Refultate fogar noaj alä feljr günftige ju be*

tradjten ftnb. SDabei fann man annetjmen, bafj
etroa ein fünftel ber ©efammtoerlufte auf bie Sir«

tiüerie entfdüen. Sllfo baä roirb man reäjtliaj
fagen fönnen, bafj bie 93erlufte eä niajt fein fön«

nen, roelaje ein ^erangetjen ber ©ajüfeeu auf 240

Weter, oljne ju feuern, oerljinbern. «Berücffidjtigt
man ferner, bafj beim Sorrücfen ber Infanterie
jum Singriff bie 33erlufte nidjt aüein oon ber Sti«

raiüeurlinie, fonbern auaj oon ben rürfroärtigen
Streffen getragen roerben, fo mufj bie tjieburaj be«

bingte ©teigerung ber SJerlufte um fo metjr barauf
•jinroeifen, ben Raum biä jur roirffamften ©eroeljr*
fdjufjroeite in ber fürjeften 3eit jurürfjulegen.
SDenn je länger man jum ©urajfajreiten biefeä
Raumeä gebrauajt, befto gröfjer roerben bie SSer«

lüfte roerben; bieä muß um fo metjr ber gaü fein,
je gebeerter ber 23ertljeibtger fieljt unb je meljr par«
tieü bie Slngriffäftöfje ber Infanterie unternommen
roerben, fo bafj ber «Bertljeibiger fein geuer ganj
auf biefelbe fonjentriren fann.

SDaneben roeiät baä ganje offenftoe Element

barauf tjin, fo balb roie mögliaj unb fo nalje roie

mögliaj an ben geinb ju gelanger. Um ben ©eg--

ner roirflidj erfolgreiaj angreifen ju fönnen, gibt
eä fein anbereä Wittel, alä itjm ju Selbe ju getjen

unb bie Vorbereitung unb Erfajütterung ber feinb«

lidjen ©teüung ift bodj nur burdj baä geuer ber

3lngriffä«3nfanterie auf ben nädjften unb roirf«
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einen nur bis znr halben Wade reichenden Schnür»
stiefel erklären.

Die übrigen Punkte des Kommissionsberichtes
wurden von keiner Seite beanstandet und nnr von
allen Seiten übereinstimmend betont, dasz die

Aufstellung der Ordonnanz allein nicht genüge,
sondern dem Manne die Fußbekleidung vom Staate
geliefert werden müsse. Hinsichtlich der Art der

Abgabe, ob gratis oder zur Hälfte oder zu andern
Bruchtheilen des Kostenpreises differirten die Aw
sichten.

Für die Bataillons-Tchuhmacher zeigte sich so

wenig Begeisterung, wie für die eidg. Mustermerk»
stütte. (Schluß folg,.)

Wann soll die Infanterie beim Angriff
das Feuer eröffnen?

Diese Frage ist es, welche in neuerer Zeit wieder
in größerem Maße die Kreise der Taktiker der

Infanterie beschäftigt und bei der Wichtigkeit, welche

dieselbe für die ganze Infanterietaktik haben muh,
ist es nicht ohne Interesse, sich den augenblicklichen
Stand derselben zu vergegenwärtigen.

Fast alle Reglements der Infanterie besagen,

daß die Vorbereitung des Angriffes durch das

Artilleriefeuer zu geschehen habe, unter deren Schutz
die Jnfanterielinien sich womöglich zur Grenze des

Präzisionsschusses (MO Meter), wenn irgend
angängig bis auf 400 bis b»0 Meter heranzubewegen

haben. Dabei geschieht das Heranbemegen unter
dem Feuer der Tirailleurlinien. Die Reglements
halten an diesen Entfernungen fest und die

Friedensübungen werden genau nach diesen Vorschriften
geleitet. Stimmen diese Entfernungsgreuzen mit
den Erfahrungen der letzten Kriege und mit den

praktischen Anschauungen der Jnfanterietaktik überein?

Diese Frage darf nicht unbedingt bejaht
werden. Auf den Entfernungen von dUO bis 6(!0
Meter sind nur ganz wenige Leute des Treffens
sicher, die besfere «Schützen; das allgemeine Feuern
würde somit nur ein unnützes Verbrauchen der

Munition bedeuten und ist demselben denn auch

Einhalt zu thun, bis man auf nähere Entfernungen
herangekommen ist. Eine feuernde Schützenlinie
ist zudem an sich schon schwer in Bewegung zu
setzen; dies muß aber noch schwieriger werden, auf
je weitere Entfernungen man feuert und je mehr
Offiziere oder Unterführer fallen. Der Beginn des

Feuers auf diese Distanzen weist demnach auf
Umstände hin, die dem offensiven Element eines

Infanterie-Angriffes bedeutend Eintrag thun können;
langsame, zögernde Bewegung im Bereich des feind-
lichen Feuers müssen die Verluste erhöhen und
somit die Offensivkraft der Truppe schwächen, der

Beginn des Feuers auf diesen Entfernungen bringt
eventuell die Gefahr mit stch, daß zu viel Munition
in diesen ersten einleitenden Angriffsstadien
oerbraucht wird.

Diefen Ansichten gegenüber hat sich in den

Kreisen der Taktiker die Anschauung gebildet, daß
die Gefahren, die in dem frühzeitigen Eröffnen des

Feuers der Angriffstruppen liegen, einfach zu
vermeiden sind dadurch, daß man auf wirksamste Ge«

mehrschußweite an den Gegner herangeht und zwar
auf wennmöglich 240 Meter, ohne zu feuern.
Die Anhänger des frühzeitigen Beginns des Feuers
stellen dieser Anschauung in erster Linie den Hinweis

auf die Verluste entgegen, die bei einem
solchen Vorgehen viel zu groß sein würden; die Heu«

tigen Schnelllader lassen ein Herangehen auf
wirksamste Gewehrschufzmeite ohne zu feuern nicht zu.
Beurtheilt man jedoch rein sachlich diese Einwürfe,
so kommt man zu dem Schluß, daß gegen das
direkte Herangehen der Angriffstruppe bis auf 240

Meter, ohne zu feuern, nicht so viele Hindernisse
entgegenstehen, wie es den Anschein haben dürfte
bei der ersten Betrachtung der Frage.

Was vor Allem die Verluste betrifft, so ist dies
heutzutage ein beliebtes Thema, welches so gerne
in alle Fragen der neueren Jnfanterietaktik
hineingetragen wird; und doch weiß jeder Militär, daß
die Verluste trotz schnellladender Gewehre uud
weittragender Geschütze weit geringer sind, wie in
früheren Kriegen. Die preußische Infanterie verlor
an Todten und Verwundeten bei Kolin 40 °/„, bei

Zorndorf 38 bei Leipzig 2l) °/°> dagegen bei

Wörth 12 °/„ bei Gravelotte 10 bei Vionville
22 °/o, bei Sedan 5 «/„; also man sieht: die Verluste

betragen in den neueren Kriegen etwa die

Hälfte gegen früher. Genaue Berechnungen
belehren uns, daß im Kriege 1870 für die Schlachten
eine Prozentzahl von 1 -/« Treffer, für die Gefechte
eine solche von °/o Treffer des Jnfanteriefeners
als das durchschnittliche Maß anzusehen ist und daß

diese Resultate sogar noch als sehr günstige zu
betrachten sind. Dabei kann man annehmen, daß

etwa ein Fünftel der Gesammtoerluste auf die

Artillerie entfallen. Also das wird man rechtlich

sagen können, daß die Verluste es nicht sein können,

melche ein Herangehen der Schützen auf 240
Meter, ohne zu feuern, verhindern. Berücksichtigt
man ferner, daß beim Vorrücken der Infanterie
zum Angriff die Verluste nicht allein von der Ti-
railleurlinie, sondern auch von den rückwärtigen
Treffen getragen werden, so muß die hiedurch

bedingte Steigerung der Verluste um so mehr darauf
Hinmeisen, den Raum bis zur wirksamsten Gewehr«
schußweite in der kürzesten Zeit zurückzulegen.
Denn je länger man zum Durchschreiten dieses

Raumes gebraucht, desto größer werden die Verluste

werden; dies muß um so mehr der Fall sein,

je gedeckter der Vertheidiger steht und je mehr partiell

die Angriffsstöße der Infanterie unternommen

werden, so daß der Vertheidiger sein Feuer ganz
auf dieselbe konzentriren kann.

Daneben weist das ganze offensive Element
darauf hin, fo bald wie möglich und so nahe wie

möglich an den Feind zn gelangen. Um den Gegner

wirklich erfolgreich angreifen zu können, gibt
es kein anderes Mittel, als ihm zu Leibe zu gehen

und die Vorbereitung und Erschütterung der
feindlichen Stellung ist doch nur durch das Feuer der

Angriffs-Jnfanterie auf den nächsten und wirk-
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famften ©ajufjroeiten ju erreiajen. Sllfo baä ganje
SBefen einer füljnen, aber bodj Überlegenben unb
oorbereitenben Offenfioe fpridjt ftd) für baä £eran«
geljen ber Snfanterie 6»3 auf 240 Weter auä unb

aud) bafür, bafj erft oon ba an baä $cuer ber

Stngriffätruppen beginne unb nietjt fdjon bei ber

Vorberoegung.

SDie Verlufte, tjaben roir gefetjen, fönnen niajt
alä ein ftidjljaltiger Einroanb gegen biefeä Verfalj«
ren gelten gelaffen roerben, fonbern im ©egenttjeil
fpreajen fie mäajtig für biefe Slnfajauung. gragen
roir nad) bem ©runb, ber fidj gegen eine folaje
©efedjtämettjobe roenbet, fo fann berfelbe auaj niajt
in ber Erfdjroerung ber gütjrung einer foldjen Sin«

griffäberoegung erblicft roerben. Vei ber ©djroer«
fäüigfeit ber 33eroegung einer feuernben Stiraiüeur«
linie, bei ber jdjroierigen Seitung berfelben, fann
bie gütjrung bei einem «§erangetjen auf bie roirf«
famfte ©eroefjrfdjufjroeite, oljne ju feuern, alä oer*
fjältnifjmäfjig einfadj bcseiajnet roerben; aber bie

Struppe mufj an ben offenfioen ©eift geroöljnt fein
unb 93erlufte, auaj iljrer güljrer, ertragen fönnen
otjne in bem offenfioen ©treben jn erlatjmen.

SDarin liegt aber ber eigentlidje gaftor, ber ftaj
gegen biefeä Stjfiem roenbet unb einen nidjt unbe«

beutenben Einftufj auäübt. Eä ift in ber meufdj»
lidjen Ratur begrünbet unb beeubt auf ber Orga«
nifation beä Reroenfgftemä berfelben, batj bie

Snfanterie, fobalb fie in'ä feinbliaje geuer gerätlj, baä

Veftreben tjat, biefeä geuer mögliajft frütjjeitig ju
erroibern; biefeä Verlangen berutjt auf bem ©elbft=
ertjaltungstrieb gegenüber ben ©efaljren, roeldje in
bem geuer beä Verttjeibigerä liegen. SDiefeä Ver*
langen fteüt ftd) bem Vrinjip eineä Vorgetjenä,
otjne ju feuern, entgegen, ©o lange bie grieDenä«
Übungen noaj immer baä Vilb beä frühzeitigen
geuereröffnenä, meift fajon auf 700 Weter, jeigen,
fo lange bort ftetä nodj einem langanbauernben,
ftetjenben geuergefeajt gefjulbigt roirb, fo lange
fann man auaj im Ernftfaü niajt baä Vorgehen
auf bie entfdjeibenbe ©efedjtä« unb geuerbiftanj,
oljne ju feuern, oetiangen.

Erft roenn bie Reroen beä ^nfanteriften buraj
bie Waajt ber griebenägerooljnijeit geftäljlt fmb,
roenn er baä unumftöfjüaje Veroufjtfein in feinem
Snnerit trägt, bafj eä nottjroenbig ift, baä geuer
erft auf ben natjen Entfernungen ju eröffnen, roenn
er feinen geberften, nur Vruftfajeibe barfteüenben
©egner treffen roiü, roenn itjm baä «fterangetjen biä
auf bie roirffamfte ©eroeljrfdjufjroeite, oljne ju feuern,
in ben griebensübungen jur anberen Ratur ge=

roorben ift, bann roirb eä auaj ein Seiajteä fein,
bie ©djüfeen an ben geinb ju bringen.

Eä liegt im Sntereffe ber SSidjtigfeit ber grage
unb itjrer golgen auf bie ganje ^nfanterietafttf,
auf bie SDiajtigfeit ber StiraiÜeurlinien tc, roenn
biefelbe in mögliajft roeiten Kreifen einer eingetjen»
ben ©iäfuffton unterroorfen roirb, ba bie einfadje
Veljauptung ber ju grofjen Verlufte oieüeiajt richtige

©ajlüffe jurücftreten läfjt. Sr.

©djtoeijerifdie CffaierSflefellfdiaft.
(9tu«äug au« bem Sßtotofotl bet ©ifcung bc« Scnttalfomlte

»om 29. Sanuat 1883.)

Eä roirb oon einer Reitje oon Slnna!)me«Erflä«

rungen betreffenb Witgliebfttaft in bie in ber lefe«

ten ©ifeung geroätjtten Kommiffionen Vormerf am

Vrotofoü genommen.
SDie ©eftion «Bern gibt Kenntnifj oon ber Reu«

befteüiing itjreä Vorftanbeä unter «Beilegung iljrer
neuen ©tatuten, roonaaj (Slrt. 2), äljnliaj roie bei

ber Oifijierägefeüfajaf t beä Kantonä i^üriaj, jeber
im Kanton rootjnenbe Offijier alä
Witglieb ber ©eftion betradjtet roirb,
fofern berfelbe niajt auäbrütflidj feine
gerntjattung erflärt.

SDaä Referat beä £errn Oberft ^äler an ber

SDelegirtenoerfammlung (fielje VtotofoH öet ®eie::

girtenoerfammlung*) foü ebenfaüä gebrueft unb

in Verbinbung mit ben Referaten ber Ferren
Oberft Voüinger unb Wajor Valtenfajroeiler jur
Verkeilung gelangen.

SDie grage ber Verfajmeljung ber Wilitärjeit*
fajriften roirb auf bie näajfte ©ifeung oerfdjoben,
ba bie bejügliaje Slntroort ber „Revue militaire
suisse" nodj nidjt eingelaufen ift.

SDie ©eftion Vafeüanb beantroortet bie buraj bie

SDelegirtenoerfammlung an bie ©eftionen gefteüte

grage betreffenb bie oermeljrte Snftruftion ber Sn*
fanteriefabreä.

©er ©eftion SBaabt roerben alä ©uboention an
bie attägefüljrte Refognoäjirung, roie unterm 24,

Sluguft 1881 für bie ©eftion «Bern, 300 gr. ootirt.
SDaä Verjeiajnifj ber Wilitärbibliottjefen fann

uoaj immer nidjt angefertigt roerben, roeil bie ©ef«

tionen SJßattiä, Uri, Veüinjona, ©raubünben, $ug
unb Reuenburg ftdj mit itjren Slngaben noaj im

Rücfftanbe befinben.

SDie Kommiffion für baä ©tubium ber grage
ber Slbminiftration ber S«f<-«tette'
bataillone beim SD ienft eintritt in Ves
jietjung auf St uä ro edjälun g oon 33e«

fleibungä« uub Sluärüftungägegen«
ftänben unb bergleidjen (fiefje «ßrotofott ber SDe«

legirtenoerjammlung *) roirb befteüt auä folgen«
ben Offijieren ber ©eftion «Süridtj: ben Ferren
Oberftlieut. SSirj, ©raf, Slrnolb ©djroeijer, ben

§erren Wajoren o. Oreüi unb Valtenfajroeiler.

gür bie gemäfj § 4 ber ©tatuten auf baä Satjr
1883 faüenbe ^auptoerfammlung ber ©ajroeijerU
fetjen Offijierägefeüfajaft roirb oorläuftg alä ^eit«

punft bie erfte §älfte Sluguft in Sluäfiajt genom»

men unb bie fantonale Offijierägefeüfajaft .Sürid)
alä feftgebenbe ©eftion eingelaben, bie bejügliajen
Vorarbeiten an bie £>anb ju netjmen.

SDie nodj penbente grage betreffenb ©uboention ber

Offijiere, roelaje Wanöoer frember Slrmeen befuajen
rooüen (ftetje Vrotofoü ber SDelegirtenoerfamm»

lung*), foroie biejenige betreffenb bie Slrt unb

SBeife, roie bie Erinnerung an benfroürbige Wo=

mente ber ©ajroeijergefajiajte buraj Erridjtung oon

*) ©le$e SW!t(tär=3eftun8 1882 Wr. 51 unb 52.
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samsten Schußweiten zu erreichen. Also das ganze
Wesen einer kühnen, aber doch überlegenden und
vorbereitenden Offensive spricht sich für das Herangehen

der Infanterie bis auf 240 Meter aus und

auch dafür, daß erst von da an das Feuer der

Angriffstruppen beginne und nicht schon bei der

Vorbemegung,

Die Verluste, haben wir gesehen, können nicht
als ein stichhaltiger Einwand gegen dieses Verfahren

gelten gelassen werden, sondern im Gegentheil
sprechen sie mächtig für diese Anschauung. Fragen
wir nach dem Grund, der sich gegen eine solche

Gefechtsmethode wendet, so kann derselbe auch nicht
in der Erschwerung der Führung einer solchen

Angriffsbewegung erblickt werden. Bei der
Schwerfälligkeit der Bewegung einer feuernden Tirailleur-
linie, bei der schwierigen Leitung derselben, kann
die Führung bei einem Herangehen auf die
wirksamste Gewehrschußweite, ohne zu feuern, als
verhältnißmäßig einfach bezeichnet werden; ober die

Truppe muß an den offensiven Geist gewöhnt sein

und Verluste, auch ihrer Führer, ertragen können

ohne in dem offensiven Streben zu erlahmen.

Darin liegt aber der eigentliche Faktor, der sich

gegen dieses System wendet und einen nicht
unbedeutenden Einfluß ausübt. Es ist in der menschlichen

Natur begründet und beruht auf der
Organisation des Nervensystems derselben, daß die

Infanterie, sobald fie in's feindliche Feuer geräth, das
Bestreben hat, dieses Feuer möglichst frühzeitig zu
erwidern; dieses Verlangen beruht auf dem

Selbsterhaltungstrieb gegenüber den Gefahren, welche in
dem Feuer des Vertheidigers liegen. Dieses
Verlangen stellt sich dem Prinzip eines Vorgehens,
ohne zu feuern, entgegen. So lange die Friebens-
übungen noch immer das Bild des frühzeitigen
Feuereröffnens, meist schon auf 700 Meter, zeigen,
so lange dort stets noch einem laugandauernden,
stehenden Feuergefecht gehuldigt wird, so lange
kann man auch im Ernstfall nicht das Vorgehen
auf die entscheidende Gefechts- und Feuerdistanz,
ohne zu feuern, verlangen.

Erst wenn die Nerven des Infanteristen durch
die Macht der Friedensgewohnheit gestählt sind,
wenn er das unumstößliche Bewußtsein in seinem

Innern trägt, daß es nothwendig ist, das Feuer
erst aus den nahen Entfernungen zu eröffnen, wenn
er seinen gedeckten, nur Brustscheibe darstellenden
Gegner treffen will, wenn ihm das Herangehen bis
auf die wirksamste Gewehrschuszweite, ohne zu feuern,
in den Friedensübungen zur anderen Natur
geworden ist, dann wird es auch ein Leichtes sein,
die Schützen an den Feind zu bringen.

Es liegt im Interesse der Wichtigkeit der Frage
und ihrer Folgen auf die ganze Jnfanterietaktik,
auf die Dichtigkeit der Tirailleurlinien zc., wenn
dieselbe in möglichst weiten Kreisen einer eingehenden

Diskussion unterworfen wird, da die einfache

Behauptung der zu großen Verluste vielleicht rich-
tige Schlüsse zurücktreten läßt. Sr.

Schweizerische OsfizierSgesellschaft.

(Auszug «uS dem Protokoll der Sitzung de« ZcntralkomIK

»om 29. Januar 1883.)

Es wird von einer Reihe von Annahme-Erklärungen

betreffend Mitgliedschaft in die in der letzten

Sitzung gewählten Kommissionen Vormerk am

Protokoll genommen.
Die Sektion Bern gibt Kenntniß von der

Neubestellung ihres Vorstandes unter Beilegung ihrer
neuen Statuten, wonach (Art. 2), ähnlich wie bei

der Oifiziersgesellschaft des Kantons Zürich, jeder
im Kanton wohnende Offizier als
Mitglied der Sektion betrachtet wird,
sofern derselbe nicht ausdrücklich seine
Fernhaltung erklärt.

Das Referat des Herrn Oberst Jsler an der

Delegirtenversammlung (siehe Protokoll der

Delegirtenversammlung*) soll ebenfalls gedruckt und

in Verbindung mit den Referaten der Herren
Oberst Bollinger und Major Baltenschweiler zur
Vertheilung gelangen.

Die Frage der Verschmelzung der Militärzeitschriften

wird auf die nächste Sitzung verschoben,

da die bezügliche Antwort der „R,evus militaire
suisse" noch nicht eingelaufen ist.

Die Sektion Baselland beantwortet die durch die

Delegirtenversammlung an die Sektionen gestellte

Frage betreffend die vermehrte Instruktion der Jn-
fanteriekadres.

Der Sektion Waadt werden als Subvention an
die ausgeführte Nekognoszirung, wie unterm 24.

August 1881 sür die Sektion Bern, 300 Fr. votirt.
Das Verzeichnis^ der Militärbibliotheken kann

noch immer nicht angefertigt werden, weil die

Sektionen Wallis, Uri, Bellinzona, Graubünden, Zug
und Neuenburg sich mit ihren Angaben noch im
Rückstände befinden.

Die Kommifsion für das Studium der Frage
der Administration der Infanterie«
bataillone beim Dienst eintritt in
Beziehung auf Auswechslung von Be-
kleidungs- und Ausrüstungsgegenständen

und dergleichen (siehe Protokoll der

Delegirtenversammlung *) wird bestellt aus folgenden

Offizieren der Sektion Zürich: den Herren
Oberstlieut. Wirz, Graf, Arnold Schweizer, den

Herren Majoren v. Orelli und Baltenschweiler.

Für die gemäß F 4 der Statuten auf das Jahr
1?83 fallende Hauptoersammlung der Schweizerischen

Offiziersgesellschaft wird vorläufig als
Zeitpunkt die erste Hälfte August in Aussicht genom-
men und die kantonale Offiziersgesellschast Zürich
als festgebende Sektion eingeladen, die bezüglichen

Vorarbeiten an die Hand zu nehmen.

Die noch pendente Frage betreffend Subvention der

Offiziere, melche Manöver fremder Armeen besuchen

wollen (stehe Protokoll der Delegirtenversammlung*),

sowie diejenige betreffend die Art und

Weise, wie die Erinnerung an denkwürdige
Momente der Schweizergeschichte durch Errichtung von

*) Stehe MilitZr-Zettung 1882 Nr. 51 und 52.


	Wann soll die Infanterie beim Angriff das Feuer eröffnen?

